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Wie Ivan Ivanovič einmal wollte 

und was daraus geworden ist

Tyll gewidmet 

und dem Ausrufe Zeichen

Ivan Ivanovič erzähl

Kika Koka Ku erzähl

Hier am Zaun erzähl

Du erzählst uns Eisenbahn

Warum du die Eisenbahn?

Nein wir wolln kein Eisenbahn

Lieber Nadel Dinnsunn da

Di da ka ku Dinnsunn da

Didelt um der Dinnsunn da

War einmal ein starker Mann

War ein Tischler dieser Mann

Schmiert mit Tischlerleim der Mann

Machte Stühle machte Tische

Machte mit dem Hammer Tische

Machte auch aus Nussbaum Tische

Und man nannte ihn Ivan

Wie den Vater schon – Ivan

Also hieß auch er Ivan

Und er hatte eine Frau

Keine Mutter, eine Frau

keine mutter eine frau
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Wie nun aber die heißt jetzt

Weiß ich einfach nicht mehr jetzt

Habe ich vergessen jetzt

Ivan Ivanyč zu ihr spricht

Sehr sehr klug er zu ihr spricht

Küsse* mich er zu ihr spricht

Und die Frau zu ihm: du Schwein!

Du mein Ehemann und Schwein!

Scher dich fort du Schwein!

Das mit dir das will ich nicht

Mit dir tun das will ich nicht

Weil ich nein das will ich nicht

Ivan Ivanyč nahm sein Tuch

Und entfaltete das Tuch

Steckt es wieder ein das Tuch

Willst du nicht er zu ihr spricht

Was denn dann er zu ihr spricht

Ich fahr weg er zu ihr spricht

Und die Frau zu ihm: du Schwein!

Du mein Ehemann und Schwein!

Scher dich fort du Schwein!

Ich bin nämlich nicht für dich

Nicht mehr kennen will ich dich

Spucken könnte ich auf dich

 * Anmerkung des Autors:  

Im Original steht hier ein unanständiges Wort.

Ivan Ivanyč wurde dumm

Wurde unter anderm dumm

Unsikírky wurde dumm

Und die Frau trat ihm hierher

Holte aus und zack! hierher

Und dann noch einmal hierher

Haute ihm aufs Ohr danach

Schlug ihm Zähne aus danach

Haute nochmal drauf danach!

Ivan Ivanyč schnappt nach Luft

Schnappt ein bisschen so nach Luft

Schnap …  p …  p …  p …  pt nach Luft

Willst du nicht er zu ihr spricht

Was denn dann er zu ihr spricht

Ich fahr weg er zu ihr spricht

Und die Frau zu ihm: du Schwein!

Du mein Ehemann und Schwein!

Scher dich fort du Schwein!

Also fuhr und fuhr er weg

Mit der Droschke fuhr er weg

Mit der Bahn weit fuhr er weg

Und die Frau die Frau blieb hier

Und auch ich war hier

Wir zwei beiden waren

Daniil

Zatočnik (Charms)

1925 November
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 * * *

ALEKSANDR IVANOVIČ DUDKIN

Es ist schon 7 Uhr in der Frühe. Die Hähne haben längst 

gekräht. Warum bin ich so früh aufgewacht?

Das ist mir noch nie passiert.

Aber was ist mit meinem Kopf? Er tut mir schrecklich 

weh.

Habe ich gestern getrunken? Nein ich habe nicht 

getrunken.

Aber warum tut mir der Kopf weh? Einfach so aus hei-

terem Himmel?

Das ist mir noch nie passiert.

Ich muss so schnell wie möglich aufstehn und mich 

waschen.

Es tut gut, den Kopf unter kaltes Wasser zu halten.

Ich muss Pelageja wecken, sonst denkt sie, ich würde 

noch schlafen.

Es war doch zu etwas gut, so früh aufzuwachen!

He, Pelageja! Klopft an die Wand. Pelageja!

Pelageja!

Ver�uchtes Weib! Pennt sich eins und pennt. Nein, ich 

nehme was Schweres, einen Stiefel zum Beispiel, und haue 

ihn gegen die Wand bis sie aufwacht. –

Zum Teufel! wo sind die Stiefel?

Was sagt man dazu? Ha, ha, ha. Ich kam nach Hause, 

hab sie ausgezogen, hier hingestellt, und jetzt sind sie nicht 

mehr da.

Oh! Die Hosen auch! So so so.

Aber was ist das nur? bin ich verblödet oder was?

Das ist mir noch nie passiert!

Also gut, lassen wir das. Überlegen wir.

Mir tut der Kopf weh. Das heißt ich bin sehr früh auf-

gestanden. Ich meine, mir tut der Kopf weh, das heißt ich 

habe gestern etwas getan. Nein. Ich bin sehr früh aufge-

standen. Mir tut der Kopf weh. Das heißt ich habe die Stie-

fel verloren?

Wie dumm!

Ich habe die Stiefel verloren – das heißt mir tut der 

Kopf weh?

Genauso dumm!

Also gut: mir tut der Kopf weh, das heißt, ich habe die 

Stiefel nicht verloren.

Aber ich habe sie doch verloren!

So vielleicht: mir tut der Kopf weh – das heißt ich habe 

die Stiefel weder so noch das.

Hm.

Vertrackte Geschichte!

II

Es klopft an die Tür.

DUDKIN Wer da?

STIMME Na ich, ich bins.

DUDKIN Wer? Petjka?

STIMME Aber ja, mach schnell auf!

DUDKIN Gleich. Warte einen Augenblick!

STIMME Schnell, schnell, ich muss dir was erzählen, da bist 

du platt! Hols der Teufel! Was ich da weiß …

Im Eintreten.

Du schläfst noch?
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DUDKIN Ist es schon spät? Sehr spät?

VALAAMOV Tsss …  sehr spät?? Aber zum Teufel mit der Zeit! 

Weißt du Dummkopf …

DUDKIN Was? …  .  .  .  .  .  .

 .  .  .  .  .  .  Na?  .  .  .  .  .

. . . . . . . . . Was?

VALAAMOV Du, du …  du bist ein reicher Mann!

DUDKIN Was?

VALAAMOV Was heißt hier was?! Du hast 200.000 gewonnen!

Dudkin schaut Valaamov schweigend an.

VALAAMOV Was stehst du hier herum!? Dummkopf! Zieh dich 

an. wir gehen auf die Bank.

DUDKIN Ich habe nichts anzuziehen.

VALAAMOV Wie du hast nichts anzuziehen?

DUDKIN Ich kam gestern nach Hause, habe alles auf den Stuhl 

gelegt, und jetzt ist alles weg.

VALAAMOV Und wo ist es?

DUDKIN Ich weiß nicht.

VALAAMOV Zum Teufel, du hast 200.000 gewonnen! Schnell, 

gehen wir!

DUDKIN Aber was soll ich anziehen?

Valaamov und Dudkin auf der Vorderbühne.

VALAAMOV Du gehst, wie du bist!

DUDKIN Das geht nicht!

VALAAMOV Dann zieh meinen Anzug an!

DUDKIN Und du?

VALAAMOV Ich nehme deinen Mantel!

DUDKIN Dann nehme meinen Mantel lieber ich!

VALAAMOV Was macht das schon! Nimm deinen Mantel!

DUDKIN Und du gehst in deinem Anzug?

VALAAMOV Ich gehe in meinem Anzug.

Dudkin bekommt den Schluckauf
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Die Geschichte Ruckrr Apprr

ANDREJ SEMËNOVIČ Guten Tag, Petja.

PËTR PAVLOVIČ Guten Tag, Guten Tag. Guten Morgen. Wohin 

des Wegs?

Andrej Semënovič streckte Pëtr Pavlovič die Hand entge-

gen, doch Pëtr Pavlovič packten Andrej Semënovičs Arm 

und rissen daran so stark, dass Andrej Semënovič plötzlich 

ohne Arm dastand und vor Entsetzen die Flucht ergri�. Pëtr 

Pavlovič liefen Andrej Semënovič nach und riefen: »Mistkerl, 

ich habe dir den Arm abgerissen, aber warte, wenn ich dich 

kriege, reiße ich dir auch den Kopf ab!«

Andrej Semënovič machte unversehens einen Satz und 

sprang über den Graben, Pëtr Pavlovič jedoch konnten den 

Graben nicht überspringen und blieben auf dieser Seite.

ANDREJ SEMËNOVIČ Na? Hast du mich noch nicht gekriegt?

PËTR PAVLOVIČ Und hast du das hier gesehen? Und er zeigte 

Andrej Semënovičs Arm.

ANDREJ SEMËNOVIČ Das ist mein Arm!

PËTR PAVLOVIČ Jawohl, mein Herr, Ihr Arm! Womit wollen 

Sie jetzt winken?

ANDREJ SEMËNOVIČ Mit dem Taschentuch.

PËTR PAVLOVIČ Der ist wirklich gut! Steckt die eine Hand in die 

Tasche und hat nichts mehr, um sich am Kopf zu kratzen.

ANDREJ SEMËNOVIČ Petja, machen wir es so: ich gebe dir etwas, 

und du gib mir meinen Arm zurück.

PËTR PAVLOVIČ Nein, den Arm gebe ich dir nicht zurück, 

zwecklos, darum zu bitten. Aber wenn du willst, gehen 

wir zu Professor Tartarelin, er wird dich heilen.

Andrej Semënovič machte einen Freudensprung und lief zu 

Professor Tartarelin.

ANDREJ SEMËNOVIČ Hochverehrter Professor, heilen Sie mei-

nen rechten Arm. Mein Freund Pëtr Pavlovič hat ihn mir 

abgerissen und will ihn mir nicht zurückgeben.

Pëtr Pavlovič standen im Flur des Professors und lachten 

dämonisch. Unter den Arm geklemmt hielten er den Arm, 

den er voller Verachtung hielten, wie ein Portefeuille.

Nachdem er die Schulter von Andrej Semënovič unter-

sucht hatte, steckte sich der Professor eine Zigarette in die 

Pfeife, rauchte sie an und brachte hervor:

 – Dasch ischt eine schwere Verletschung.

ANDREJ SEMËNOVIČ Verzeihung, wie sagten Sie?

PROFESSOR Eine Verletschung.

ANDREJ SEMËNOVIČ Verletzung?

PROFESSOR Ja-ja-ja. Verletschung. Ver-letsch-schung!

ANDREJ SEMËNOVIČ Kein Wunder, wenn der Arm ab ist.

Im Vorzimmer war ein Lachen zu hören.

PROFESSOR Oh! Wasch ischt dasch?

ANDREJ SEMËNOVIČ Oh, nichts. Achten Sie nicht darauf.

PROFESSOR Ho! Mit dem gröschten Vergnügen. Wollen Sie, 

dass wir etwas lesen?

ANDREJ SEMËNOVIČ Aber Sie werden mich heilen?

PROFESSOR Ja-ja-ja. Erst lesen wir etwas, dann heile ich Sie. 

Setzen Sie sich.

Beide setzen sich.



20 21

PROFESSOR Soll ich Ihnen meine Wissenschaft vorlesen?

ANDREJ SEMËNOVIČ Bittesehr! Sehr interessant!

PROFESSOR Nur, ich habe sie in Versen dargelegt.

ANDREJ SEMËNOVIČ Das ist schrecklich interessant!

PROFESSOR Also, he-he, ich werde Ihnen von hier bis hier 

vorlesen. Das über die inneren Organe, und das hier über 

die Gelenke.

PËTR PAVLOVIČ tritt ins Zimmer.

Ruckrr apprr wustrr wustrr

ich trag einen fremden Arm

ruckrr apprr wustrr wustrr

wo ist der Professor Tartarelin?

Ruckrr apprr wustrr wustrr

wo ist die Sprechstundenuhr?

Wenn es die Berlocken sind

mit zwei Zeigern bis zum Boden

hat die Alte Frau von Uhr

wohl eine Parabel ge�ogen

ruckrr apprr wustrr wustrr

ich zerstört den Lauf der Uhr

als Ersatz – der Karabister

auf dem Teller ruckrr apprr

mit unendlich langem Arm

angepasst dem Uhrenzeiger

von Minute zu Minute

nimmt er seinen Wahnsinnsweg

unterm Zi�erblatt dem weißen

reißt der Wustrr auf das Maul

in den Schlafrock eingewickelt

thront der strenge Karabister

überwacht die Sprechsekunden

schaut gemessen in das Werk

dass die Zeit nur nicht verrückt spielt

wo ist der Professor Tartarelin

wo Andrej Semënyč Ruckrr

Einarm er den Ruckrr apprr

heilt der Ruckrr apprr wustrr

der den Arm ihm wieder anpasst

heilmacht an die Finger nagelt

Ruckrr apprr wieder einschlägt

Ruckrr apprr wustrr reinhaut.

PROFESSOR TARTARELIN Also Sie haben diesen Bürger ver-

stümmelt, Pëtr Pavlovič?

PËTR PAVLOVIČ Ich habe ihm den Arm aus der Manschette 

gerissen.

ANDREJ SEMËNOVIČ Und ist mir nachgerannt.

PROFESSOR Antworten Sie.

Pëtr Pavlovič lachen.

KARABISTER Guindalea.

PËTR PALYČ Karabister!

KARABISTER Guindalan.

PROFESSOR Erzählen Sie, wie das gekommen ist.

ANDREJ SEMËNOVIČ

Neulich ging ich über Land

und auf einmal seh ich Petja.

Ruhig kommt er mir entgegen

und als sähe er mich nicht

will er einfach weitergehen.

Da hab ich ihm zugerufen:

Petja Guten Tag mein Freund

hast du etwa nicht gesehen

dass ich dir entgegenkomme.
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